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Jahrbuch des Bürgerverein Ebern 
für seine Mitglieder und Freunde



Auf eine Anregung unseres Kreisheimatpflegers 
Günter Lipp erscheint die Jahresgabe seit 1981. 
Mit ihr dankt der Bürgerverein Ebern seinen 
Mitgliedern und Freunden.

Gestaltung: Stefan Andritschke, Ebern



Liebe Ehrenmitglieder und Mitglieder, 
liebe Freunde des Bürgerverein Ebern,

das Vereinsjahr 2015 war geprägt von Ausstellungen (sieben an 
der Zahl) im Museum und in der xaver-mayr-galerie sowie von Ver-
einsfesten. Bedürfen Ausstellungen meist einer langen Planung und 
Vorbereitung, sind Vereinsfeste inzwischen sehr viel Routine, erfor-
dern aber trotzdem einen großen Arbeitsaufwand und die Mitarbeit 
von vielen Vereinsmitgliedern.

Und allen diesen Helfern, die alle diese Ausstellungen und Feste 
erst möglich machen, will ich hier einmal in meinem Grußwort ein 
besonderes Dankeschön sagen: den Organisatoren, den Helfern bei 
der Vor- und Nachbereitung der Veranstaltungen, beim Ausschank 
von Bier, Wein und Bürgerpunsch, am Grill und in der Grillbude, 
den Kuchenbäckerinnen, den Frauen an der Kuchentheke und den 
Frauen, welche unsere Suppen kochen, den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern beim Weißbiertreff und den Frauen und Männern, 
die den sonntäglichen Aufsichtsdienst in Museum und Galerie und 
an der Weihnachtskrippe im Rathaushof verrichten. Und wenn ich 
schon beim Danken bin, will ich auch unsere Wandergruppe nicht 
vergessen und nicht zuletzt meinen Vorstandschaftsmitgliedern (ich 
hoffe, ich habe niemanden vergessen). Insgesamt sind es über 100 
Mitglieder, die aktiv im Verein mitarbeiten. Ich denke, darauf dür-
fen wir stolz sein.

Bedanken will ich mich auch bei den Eberner Schulen, die heuer 
in so großer Zahl an unserem Programm „Kinder führen Kinder“ 
teilgenommen haben sowie speziell beim Friedrich-Rückert-Gymna-
sium, das uns die von Schülern durchgeführte Zeitzeugenbefragung 
überlassen hat, so dass wir daraus eine Ausstellung machen konn-
ten. 

Und schließlich danke ich für die gute Zusammenarbeit und Un-
terstützung unserem Kreisheimatpfleger Günter Lipp, unserem Bür-
germeister, dem Bauamt und dem Bauhof sowie allen, die den Ver-
ein und sein Museum ideell und finanziell unterstützt haben.

Neben den genannten Aktivitäten war der Verein in diesem Jahr 
bei einigen Projekten am Rande mitbeteiligt und hat sie finanziell un-
terstützt, so bei der Aufstellung des Ehrenmals für Martin Baetz, der 
Herausgabe des Buches über Dr. Wilhelm Baumann oder bei der An-
schaffung von Amphibien-Modellen durch den Bund Naturschutz, 
die auch im Heimatmuseum zur Ausstellung kommen sollen.
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Im kommenden Jahr dürfen wir uns schon jetzt auf vier beson-
dere Ausstellungen freuen, deren Termine bereits feststehen: „Der 
Erste Weltkrieg im Eberner Land“ und „Von Arauner bis Wüsten-
feld – Unterfränkische Lebensmittel in hundert Jahren“ im Muse-
um und ab Mitte März „Stadt in Sicht! – Bilder aus Ebern“ sowie 
von Juni bis September „Bilder vom Jüdischen Friedhof Ebern“ in 
der xaver-mayr-galerie. Ob da noch mehr dazu kommt, wird sich 
zeigen, vor allem, ob es möglich sein wird, die Bilder des 1895 in 
Ebern geborenen aber hier bisher gänzlich unbekannten Kunstma-
lers Adolf Vogel zu präsentieren, die sich seit kurzem in unserem 
Besitz befinden. Dieser Maler zählte in den 1930er Jahren und dann 
wieder nach dem Terrorregime der Nationalsozialisten durchaus 
zur Kunstszene und hat in Berlin und anderswo mit den besten 
Künstlern seiner Zeit ausgestellt; unter dem Naziregime zählten sei-
ne Werke zur „entarteten Kunst“. Gibt es von ihm Spuren in Ebern? 
Vielleicht kann uns einer von Ihnen weiterhelfen.

2016 wird im Übrigen in Ebern und der Region vom Gedenken 
an Friedrich Rückert geprägt sein, dessen 150. Todestag sich jährt. 
Viele Aktionen und Veranstaltungen sind in den „Rückert-Orten“ 
geplant; lassen wir uns überraschen.

Ich wünsche Ihnen allen ein frohes und gesegnetes Weihnachts-
fest  und uns allen im Neuen Jahr Frieden und Wohlergehen in die-
ser so unruhigen Zeit. 

Ihr 
Ingo Hafenecker
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Das Handwerk des Zinngießers hatte in unserer Stadt eine lange 
Tradition. Die letzten ihres Standes waren Fritz und Wilhelm Stäber, 
deren Vorfahren aus dem mittelfränkischen Wassertrüdingen nach 
Ebern kamen. Sie übten ihren Beruf bis in die fünfziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts aus. 

Eine umfangreiche Schenkung von Werkzeugen, Gussformen und 
Erzeugnissen aus dem Stäberschen Nachlass machte es nun möglich, 
das Schaffen und das Leben eines der Brüder, Wilhelm Stäber, etwas 
genauer zu beleuchten. 

Unsere erste Sonderausstellung des Jahres 2015, vom 1.3. bis zum 
26.4.2015, drehte sich also um ein sehr altes Handwerk, das zeitweise 
auch in Ebern über einige Generationen ausgeübt wurde.

FT-Redakteur Ralf Kestel berichtete darüber im Fränkischen Tag vom 
25. Februar 2015:

„Ein filigranes, aber heißes Handwerk, hohe Kunst – die Zinn-
gießerei. Teller, Krüge, Vasen von allerfeinster Güte entstanden so. 
Auch in Ebern, wo die Zinngießer-Zunft eine lange Tradition auf-
wies. Mitte des 20. Jahrhunderts war damit Schluss, als Fritz und 
Wilhelm Stäber, deren Vorfahren aus dem mittelfränkischen Was-
sertrüdingen nach Ebern gekommen waren, ihr Handwerk und ihre 
Geschäfte am Marktplatz sowie in der Kapellenstraße aufgaben. 

Der Enkel von Wilhelm Stäber, Dr. 
Konrad Stäber aus Zirndorf, hat nun 
den Nachlass, den sein Vater Hans Stä-
ber in seinem Bamberger Eisenhandel 
verwahrt hatte, dem Bürgerverein und 
damit dem Heimatmuseum überlassen. 
„Wo anders als in Ebern ist das besser 
aufgehoben?“ sagte sich der Mittelfran-
ke, der als AEG-Mitarbeiter in leitender 
Funktion bis zu seinem Ruhestand in 
ganz Deutschland unterwegs gewesen 
war.

Die umfangreiche Schenkung von 
Werkzeugen, Gussformen und Erzeug-

Heißes und 
filigranes Handwerk

Zwei Meister unter sich: Stephan Dörr, Zinngießer aus 
Eggolsheim, und unser zweiter Vorsitzender Andreas 
Remshard, seines Zeichens Schreinermeister.
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nissen aus dem Stäberschen Nachlass macht es nun möglich, das 
Schaffen und das Leben eines der Brüder, Wilhelm Stäber, genauer 
zu beleuchten.

Konrad Stäbers Vater hatte noch hobbymäßig Zinn gegossen. 
Diese Kunst wird ab Sonntag zum Saisonstart im Heimatmuseum 
wieder lebendig. Bis 26. April wird dort eine Sonderausstellung 
über dieses fast ausgestorbene Handwerk gezeigt. Dazu die Fa-
miliengeschichte der Stäbers, die bis in die 70er Jahre noch einen 
Haushaltswaren-Laden in der Kapellenstraße betrieben hatten. Ak-
tionstage und Filmvorführungen begleiten die Ausstellung. Neben 
dem Handwerkszeug, Gießformen samt Schmelztiegel und Werk-
bank, die den Anstoß für die Ausstellung gegeben hatten, sind auch 
Exponate zu sehen, die Udo Güßbacher zur Verfügung stellte, die 
sein Vater Johannes „Hanni“ Güßbacher über Jahrzehnte hinweg 
gesammelt und zu Hause aufbewahrt hatte. Echte Schmuckstücke 
darunter. Hinzu kommen noch Leihgaben anderer Eberner, oder 
die Zinnfiguren von Armin Dominka.

Wie die Zinngießerei funktionierte, bei der das Metall auf 300 bis 
350 Grad erhitzt wurde, um es in flüssiger Form in Formen zu gie-

ßen, zeigt zum Abschuss der 
Sonderausstellung am Sonn-
tag, 19.April, ein Zinngießer 
aus Eggolsheim, der auch 
zum Mitmachen einlädt. 
Und dessen Einlagen gehen 
weit über das Zinngießen in 
einer Silvesternacht hinaus. 
Gute Aussichten also für das 
Heimatmuseum.“

Ingo Hafenecker mit Dr. Konrad Stäber und seiner Gattin (v.l.).
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Den Bericht über unser museumspädagogisches Projekt „Kinder 
führen Kinder“ möchten wir mit einem großen Dank beginnen. Ei-
nem Dank an Frau Annemarie Heuler. Sie hat mit Ihrem über alle 
Vereinbarungen hinausgehenden Engagement viel für unser Muse-
um geleistet und unsere Museumskinder für ihren Dienst bei ihren 
Führungen begeistert. Bei jedem Zusammentreffen spürte man das 
Herzblut, mit dem sie das Projekt umgesetzt hat. Und mit dieser au-
thentischen Haltung hat sie die Kinder mitgerissen und motiviert, 
auch wenn das angesichts der vielen schulischen und privaten Ver-
pflichtungen und auch mancher Motivationstiefs seitens der Kinder 
nicht immer einfach war.

Alle unsere jungen Museumsführer haben ihre Führungen mehr-
fach ausprobiert, zunächst vor ihren Eltern und Verwandten, um 
dann die Premiere vor einer Kinder- oder auch Erwachsenengruppe 
zu absolvieren.

Die ersten Führungen in diesem Jahr fanden im Rahmen des 
„Kulturcafe“ statt, einer Veranstaltungsreihe, die Sybille Kneuer für 
den Landkreis Haßberge durchführt und in der aktuelle Themen der 
Kulturlandschaft Haßberge beleuchtet werden.

Am Donnerstag, 5. März, 18.00 Uhr ging es um das Thema: Das 
Projekt „Kinder führen Kinder“ im Heimatmuseum Ebern – Ge-
konnte Besucherbindung und Mitgliederwerbung in einem lebendi-
gen Museum“. Die Veranstaltung begann um 18 Uhr im Heimatmu-
seum und wurde dann fortgesetzt in der Gaststätte Frankenstuben 
um 19.00 Uhr. Die zahlreichen Gäste wurden zu Beginn in mehrere 
Gruppen geteilt, damit alle Führungsteams ihr Thema vorstellen 
konnten.

Helmut Will schrieb über die Veranstaltung für unsere 
Tageszeitungen:

„Das „Kultur-Café“ des Landkreises Hassberge hatte am Don-
nerstagabend im Eberner Heimatmuseum „geöffnet“. „Kinder für 
Kinder“, eine Initiative, die auf Anregung von Stefan Andritschke 
entstanden ist, vom Bürgerverein mit seinem Vorsitzenden Ingo 
Hafenecker unterstützt wird und mit Schützenhilfe von Annemarie 

Kinder führen Kinder
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Heuler Gestalt angenommen hat, hatte beim Kultur-Café quasi ihre 
Feuertaufe. Zum ersten Mal führten Kinder Erwachsene durch das 
Heimatmuseum und innerhalb der Stadtmauer von Ebern.

Sibylle Kneuer vom Kulturbüro des Landkreises Haßberge hieß 
zum „Abendcafé“ die Besucher willkommen. „Für die Kinder ist es 
heute eine Premiere, weil sie erstmals Erwachsene führen“, sagte 
Kneuer, bevor sie diese in drei Gruppen auf Entdeckungs- und In-
formationstour schickte. So entführten die 13-jährige Celina Kaiser 
und die 14-jährige Sandra Rögner ihre Gruppe in die frühere Land- 
und Hauswirtschaft und zeigten und erläuterten dort Gebrauchsge-
genstände zurückliegender Jahrzehnte. Dabei bezogen die beiden 
Jugendlichen die Interessenten mit ein, indem sie Fragen nach Wert 
oder Nutzung alter Gegenstände stellten.

Besonders kundig zeigte sich stellvertretender Landrat Oskar 
Ebert, der sich, wie einige andere auch, als profunder Kenner er-
wies. Schließlich durften sich der stellvertretende Landrat und Bür-
germeister Jürgen Hennemann am Schluss der Führung als „Mel-
ker“ an einem künstlichen Kuheuter versuchen.

Fabian Andritschke und Kilian Marks, beide elf Jahre, welche als 
Stadtführer unterwegs waren, zeigten sich von ihrer Arbeit begeis-
tert. „Der Ingo (Hafenecker) hat uns nach einer Führung, die wir mit 
Kindern gemacht hatten, gesagt, dass eines der Kinder am nächsten 
Tag mit seinem Opa auf Stadtführung ging, um sein Wissen wei-
terzugeben. Das hat uns schon gefreut“, sagte Fabian Andritschke. 
„Heute machen wir nur was Kleines, weil nicht so viel Zeit ist“, er-
gänzte Kilian Marks. Beide jedenfalls waren mit „Feuereifer“ bei der 
Sache und wollen die Aktion „Kinder für Kinder“ möglichst noch 
lange begleiten. Jana Hornung schließlich fesselte die ihr anvertrau-
ten Erwachsenen mit ihrem Wissen über die deutsche Geschichte 
der letzte 200 Jahre, einer inhaltlich komplexen Führung, die natür-
lich den großen Fundus des Museums an Exponaten nutzt.

Nach der Führung im Heimatmuseum ging es für das Kultur-
Café in die Gaststätte „Frankenstuben“. Hier erläuterte Annemarie 
Heuler, wie es zu den Kinderführungen in Ebern kam. „Ideenge-
ber und maßgeblichen Anteil daran hat Stefan Andritschke“, sagte 
Heuler. Das war im März 2013.
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Sie sei, wie auch Ingo Hafenecker als Vorsitzender des Bürgerver-
eins, zunächst skeptisch gewesen. Die Bedenken waren aber schnell 
zerstreut, nachdem Andritschke mit den Schulen in Ebern Kontakt 
aufgenommen und von dort Bereitschaft signalisiert wurde. Infob-
riefe an Lehrer und Eltern folgten und in einer „Mittagspausenkon-
ferenz“ wurde das Projekt den Lehrern vorgestellt, die sofort ent-
sprechende Unterstützung zusagten. Kinder der vierten bis sechsten 
Klassen wurden angesprochen und als künftige Museumsführer 
ausgewählt. „Da waren viele gleich Feuer und Flamme und 45 Kin-
der gaben Bewerbungsbögen ab“, freute sich Annemarie Heuler. 
Bei „Schnuppertagen“ im Heimatmuseum durften die Kinder ihre 
Wünsche und Interessen an verschiedenen Themen äußern. So wur-
den Themenbereiche gebildet: Heimische Tiere, Heimatgeschichte 
Eberns, Land- und Hauswirtschaft, Kleidung und Mode früherer 
Zeiten und Deutsche Geschichte.

„Die ersten offiziellen Führungen hielten die Kinder bei der Mu-
seumsnacht ab“, erläuterte Annemarie Heuler. Derzeit befände man 
sich noch in der Werbephase. „Das Heimatmuseum ist ein außer-
schulischer Lernort was auch im Lehrplan vorgesehen ist. Bis Juni 
soll die Werbephase abgeschlossen sein und wir hoffen, dass dann 
die Führungen anrollen“„, schloss Heuler.

Andritschke selbst zeigte sich mit „Kinder für Kinder“ zufrieden: 
„Ich denke, diese Kinder haben in diesem Projekt sehr viel fürs Le-
ben gelernt, ihre Heimat schätzen und lieben gelernt und von einer 
ganz anderen Seite kennengelernt. Einige werden sicher unsere zu-
künftigen Stadtführer.“

Anerkennende Worte fand auch Bürgermeister Jürgen Henne-
mann. „Der Bürgerverein ist in Ebern ein Aktivposten und auch von 
jungen Menschen kann man lernen“, sagte er. Er findet das Projekt 
„Kinder für Kinder“ als „richtig gute Sache“, die Ebern, den Bürger-
verein und das Heimatmuseum weiter bekannt machen werde.“

Um unser Projekt bei einer der wichtigsten Zielgruppen, den 
Schulklassen der Region, bekannt zu machen veranstalteten wir in 
Kooperation mit dem Schulamt Haßberge am 5. Mai einen Fortbil-
dungstag für Lehrkräfte der Grund- und Mittelschulen. In diesem 
Zusammenhang bedanken wir uns herzlich bei Frau Schmidt vom 
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Staatlichen Schulamt 
Haßberge für die an-
genehme und unkom-
plizierte Zusammenar-
beit.

Zu Beginn der Ver-
anstaltung stellte Ingo 
Hafenecker kurz das 
Museum vor. Im An-
schluss referierten An-
nemarie Heuler und 
Stefan Andritschke in 
wenigen Sätzen über 
das Konzept „Kinder 
führen Kinder“ bis 
dann endlich unsere 
Kinderführer Kostpro-
ben ihrer Führungen 

geben konnten. Celina Kaiser und Sandra Rögner begeisterten die 
Lehrkräfte mit ihrem Wissen über die Land- und Hauswirtschaft 
in früheren Jahren. Kilian Marks und Fabian Andritschke führten 
die Anwesenden in die Grundzüge der Eberner Stadtgeschichte ein 
und Jana Hornung spannte in ihrer Führung gekonnt den Bogen 
über 200 Jahre deutscher Geschichte.

Damit auch der Geschmacks- und Geruchssinn der Seminarteil-
nehmer zufriedengestellt wurden, haben wir die Gäste mit Kaffee 
und Kuchen versorgt. Der Fortbildungstag war eine runde Sache, 
das bestätigten auch die spontanen Rückmeldungen der Teilneh-
mer, die durchweg begeistert waren.

Am 15. Juli konnten wir diese Fortbildung mit Realschullehre-
rinnen und -lehrer aus dem Haßbergkreis wiederholen. Nach den 
einführenden Worten der Organisatoren hatten Isabell Brendel und 
Hanna Neubauer mit ihrer Führung zum Thema „Kleidung und 
Mode früher“ ihren dritten Einsatz, bei dem den sie genauso brillier-
ten wie Lara Berwind und Sebastian Schmitt mit ihrer Führung zur 
Eberner Stadtgeschichte. Mit ihrer Führung zu 200 Jahre deutscher 
Geschichte hatte Jana Hornung die anwesenden Lehrkräfte (teilwei-

Die Teilnehmer der ersten Fortbildungsveranstaltung bei der 
Führung durch die landwirtschaftliche Ausstellung.
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se auch ihre eigenen) überzeugt. Auch dieser Fortbildungstag wurde 
von den Teilnehmern als große Bereicherung empfunden.

Als direkte Reaktion auf die Fortbildung der Grundschullehrer 
besuchten am 21. Mai zwei Klassen der Grundschule Königsberg 
das Heimatmuseum und ließen sich 
von Lara Berwind und Sebastian 
Schmitt (Eberner Stadtgeschichte) so-
wie Isabell Brendel und Hanna Neu-
bauer (Kleidung und Mode früher) im 
Wechsel führen.

Und dann wurde es Sommer und 
das Schulfest der Grundschule stand 
vor der Tür. Das Kollegium um Schul-
leiterin Frau Mandery hatte sich für 
diese alle zwei Jahre stattfindende Fei-
er in diesem Jahr „Ebern früher und 
heute“ zum Leitthema gemacht. Und 
da standen selbstverständlich unser 
Museum und seine jugendlichen Mu-
seumsführer im Fokus. In der Zeit bis 
zum Schulfest am 19. Juni besuchten sechs Klassen der 
Grundschule Ebern das Heimatmuseum und ließen 
sich von Faris Hassanein (Eberner Stadtgeschichte), 
Christoph Marks und Jana Hornung (Schule früher), 
Lara Berwind und Sebastian Schmitt (Eberner Stadt-
geschichte), Kilian Marks und Fabian Andritschke 
(Eberner Stadtgeschichte), Isabell Brendel und Hanna 
Neubauer (Kleidung und Mode früher) sowie Celina 
Kaiser und Sandra Rögner (Land- und Hauswirtschaft) 
in deren jeweilige Fachgebiete entführen.

Vieles von dem, was die Grundschüler hörten und 
aufnahmen, wurde in Präsentationen der einzelnen 
Klassen für das Schulfest wiedergegeben.

Im Anschluss an das Schulfest besuchten nochmals 
fünf Klassen der Grund-, Real- und Mittelschule Ebern 
unser Museum. Sie wurden von den bereits oben ge-

Christoph Marks und Jana Hornung  
bei ihrer Führung im historischen Schulzimmer



nannten und von Elisa Müller, Vanessa Weber und Lara König 
(Eberner Stadtgeschichte) geführt, die damit ihre Premiere meister-
ten.

Mit den oben aufgeführten Führungen, den beiden im Rahmen 
des Ferienprogramms, einer bei der Museumsnacht, zwei anlässlich 
des 50jährigen Jubiläums der Flessabank und einer für das Kollegi-
um der Meisterschule waren unsere jungen Museumsführer im Jahr 
2015 29 Mal im Einsatz und erreichten so rund 390 Besucher.

Ein besonderer Dank gilt an dieser Stelle der Schulleiterin der 
Grundschule Ebern, Frau Mandery, und dem Kollegium der 
Grundschule sowie den Lehrkräften der anderen Schulen, die in 
diesem Jahr unser Museum besucht haben. Mit ihrem Besuch haben 
sie dieses Angebot wertgeschätzt, unsere jungen Museumsführer 

in ihrem Ehrenamt bestärkt und 
ihnen Selbstvertrauen geschenkt. 
Danke!

12
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Willi Schütz
Aquarelle

Nach Ende der Winterpause zeigte der Bürgerverein Ebern in 
seiner xaver-mayr-galerie ab Sonntag, den 29. März eine Ausstel-
lung ausschließlich mit Aquarellen des Tier- und Jagdmalers Willi 
Schütz. Schütz‘ Aquarelle zeichnen sich durch ihre Farbigkeit und 
Lebendigkeit aus, sie refl ektieren Erlebnisse und Ereignisse in frei-
er Wildbahn, sie vermitteln dem Betrachter „das Gefühl des Belau-
schenden, des behutsam Erspähenden“, wie es der Jagdkunstkenner 
Dr. Jörg Mangold formuliert hat: 
„ihn interessiert die Bewegung 
des Tieres, nicht die Harmonie 
zwischen Wild und Landschaft. 
Er verzichtet bewusst auf jegliche 
Szenerie, atmosphärische Farbig-
keit als Anleihe aus der impres-
sionistischen Malweise zeigt das 
Tier im fl üchtigen Augenblick 
des wechselnden Lichts und 
weist auf jeweilige Tages- und 
Jahrszeit hin“. 

Ausstellung
xaver-mayr-galerie

des Bürgerverein Ebern 1897 e.V.

Ritter-von-Schmitt-Straße 1  96106 Ebern

29.3. - 24.5.2015
geöffnet sonn- und feiertags 14 - 17 Uhr
und nach Vereinbarung (09531 4756)

Willi Schütz
Aquarelle

Das Plakat zur Ausstellung
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Der Zeit in 
die Karten geschaut

Vom 14. April bis 8. Mai zeigten wir in Zusammenarbeit mit der 
damals noch existenten VHS Ebern eine kleine aber feine Ausstel-
lung über die Entwicklung der Postkarte im Allgemeinen und Post-
karten mit alten unterfränkischen bzw. eberner Motiven im Beson-
deren.

FT-Mitarbeiterin Johanna Eckert schrieb darüber im Fränkischen Tag 
vom 11. April 2015 einen Artikel:

„Sie ist klein, leicht und liegt gut in der Hand. Jeder kennt sie, 
viele verschicken oder sammeln sie. Die Rede ist von der Ansichts-
karte. Nach ihrer Erfindung Ende des 19. Jahrhunderts verbreitete 
sie sich auf der ganzen Welt und wurde ein beliebtes Kommunika-
tionsmittel. Auch heute gibt es sie noch zu kaufen und sie landen 
ganz unverhofft zur Freude des Empfängers in seinem Briefkasten. 
Oft mit der Nachricht: „Ich bin fernab der Heimat und mir geht es 
richtig gut.“

Die Wanderausstellung des Bayerischen Volkshochschulverban-
des des Bezirks Unterfranken macht ab Montag Station im Ossarium 
in Ebern und beleuchtet die Geschichte, Bedeutung und Herstellung 
der heute meist 10,5 auf 14,8 Zentimeter großen Bildbotschaften. (...) 
Auch in die Eberner Vergangenheit, die Vergangenheit der Heimat, 
kann dabei geblickt werden. Denn: „Neben den Ansichtskarten 
aus ganz Unterfranken werden Ansichtskarten ganz speziell aus 

Ebern zu sehen sein“, verrät Irmgard 
Ruhhammer, die Leiterin der Volks-
hochschule (VHS) Ebern, schon im 
Vorhinein. Zusammen mit Ingo Ha-
fenecker, Vorsitzender des Bürger-
vereins Ebern, hat sie bereits in den 
alten Zeiten des Postkartenpapiers 
geschmökert. Bald will der Bürger-
verein Ebern seine Postkartensamm-
lung auch in den eigenen Räumen 
präsentieren. Ein ganzer Haufen an 
Ansichtskarten mit einem gewissen 
Wert hat der Verein zu bieten. Nicht 

Kreisheimatpfleger Günter Lipp in der Diskussion mit Ingo 
Hafenecker bei der Eröffnung der Ausstellung.
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lange ist es her, dass dem 
Bürgerverein ein Fundus von 
Postkarten vom unterfränki-
schen Bezirksheimatpfleger, 
Prof. Dr. Reder, übergeben 
wurde. Bisher gab es noch 
keine Gelegenheit, diese der 
Öffentlichkeit zu zeigen. Zu-
dem: „Die Karten haben ei-
nen ganz schönen Wert. Die 
kann man nicht einfach so 
für die Besucher auslegen“, 
meint Ingo Hafenecker. Aber 
ihre ruhigen Zeiten in den 
Regalen im Heimatmuseum sind nun vorbei. Einige der Postkar-
ten werden die Ausstellung im Ossarium ab Montag ergänzen. (...) 
„Schön wäre es, wenn man mal wissen könnte, was die so geschrie-
ben haben“, sagt Ingo Hafenecker und kämpft sich mit der Brille 
vor den Augen durch die damalige deutsche Handschrift. „Dass 
es der Robert geschrieben hat“, kann er entziffern, mehr aber auch 
nicht. Doch da hilft die Ansichtskartenausstellung weiter, die vom 
Bezirk Unterfranken mitgetragen wird. Sie geht auch auf den Nach-
richteninhalt der Postkarten ein: „Gerne wurde über das Wetter, 
die Verpflegung und die typischen Aktivitäten berichtet. „,Essen, 
Trinken, Wetter gut’ lautete nicht selten der Text für Daheimgeblie-
bene“, so die Information für die Interessierten. Viele Entwicklun-
gen und Bewegungen der Geschichte haben sich auf das Motiv von 
Postkarten ausgewirkt. (...) Mit der Reisewelle der Nachkriegsjahre 
erlebten auch die kleinen Kärtchen einen großen Aufschwung. Vie-
le Menschen erkundeten die deutschen Mittelgebirge. Gasthäuser, 
Pensionen und Ausflugsziele rüsteten auf und ließen eigenen An-
sichtskarten-Serien auflegen. Das „Hotel zur Eisenbahn“ in Ebern 
zum Beispiel, heute als „Gasthof zur Post“ bekannt. Ingo Hafene-
cker schaut sich das Kärtchen an: „Ach, ein wunderbarer Biergarten 
war das damals.“
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Zeitzeugenbefragung

Der Sonntag war für einige Schüler aus der 12. Jahrgangsstufe (Q12) 
am Friedrich- Rückert-Gymnasium ein offizieller Termin: Die Eber-
ner Schüler hatten eine Ausstellung zum Thema „Zeitzeugenbefra-
gung zur Kriegs- und Nachkriegszeit in Ebern (1943- 1953)“ konzi-
piert, und diese wurde nun im Heimatmuseum in Ebern eröffnet.
Die Ausstellung besteht zum einen aus Plakaten mit Informationen 
zu den Ereignissen in Deutschland und speziell in Ebern zwischen 
1943 und 1953. Sie enthält aber Interviews mit den Eberner Zeit-
zeugen Heidi Bauer, Otto Einwag, Rolf Feulner und Elmar Lieben-
der. Die Eberner sprachen mit den jungen Leuten, die sich deren 
Aussagen aufschrieben und auch kurze Filme dazu drehten. Die 
Interviews können auch als Videoclips angesehen werden. Bis Ende 
Juli 2015 besteht die Möglichkeit, wie Lehrerin Judith Hirschberg 
mitteilt, die Ausstellung jeweils an Sonn- und Feiertagen zwischen 
14 und 17 Uhr zu besuchen. Auch Sondertermine, etwa für Schul-
klassen, sind nach Absprache mit dem Heimatmuseum möglich.
Zur Veranstaltungseröffnung waren nicht nur die Zeitzeugen ge-
kommen, sondern auch einige Teilnehmer des P-Seminars des 
Friedrich-Rückert-Gymnasiums in Ebern, der Schulleiter Klauspeter 
Schmidt, die P-Seminarleiterin Judith Hirschberg, der Kreisheimat-
pfleger Günter Lipp sowie zahlreiche interessierte Eberner Bürger.

Die Schüler hatten in den ver-
gangenen zwei Schuljahren im so 
genannten P-Seminar zunächst 
Kontakt mit in Frage kommen-
den Zeitzeugen aufgenommen, 
diese mehrmals in die Schule 
eingeladen und Interviews mit 
Hilfe vorher angefertigter Fra-
gebögen durchgeführt, wobei 
die Zeitzeugen aber auch immer 
frei erzählen konnten. Aus den 
Informationen der Zeitzeugen 
sowie aus Recherchen in Schul-
büchern, Zeitschriften und dem 
Internet entstand schließlich die 
Plakatausstellung, die bereits 

Die Zeitzeugen Rolf Feulner, Otto Einwag, Heidi Bauer und El-
mar Liebender mit den Schülerinnen und Schülern des FRG und 
ihrer Lehrerin Judith Hirschberg (Bilder: Rudolf Hein).
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vor einigen Wochen am Gymnasium in Ebern zu sehen war. Auf-
grund der eingeschränkten Möglichkeiten zur Archivierung an der 
Schule geht die Ausstellung laut Judith Hirschberg dauerhaft an das 
Heimatmuseum. Da hier bereits Forschungsergebnisse zum 60. Jah-
restag des Kriegsendes 1945 lagern, bestünde die Gelegenheit, das 
nächste Gedenkjahr 2025 (80. Jahrestag) zum Anlass für ein W und/ 
oder P-Seminar am Friedrich-Rückert-Gymnasium Ebern zu nutzen, 
wobei die Schule hierbei auf Material des Kreisheimatpflegers zu-

rückgreifen könnte, der sich ohnehin 
eine intensivere Zusammenarbeit zwi-
schen dem Gymnasium in Ebern und 
der Kreisheimatpflege wünscht.

Der vorstehende Artikel von Judith 
Hirschberg erschien am 20.5.2015 im An-
schluß an die Ausstellungseröffnung in 
beiden Tageszeitungen.
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Mittelaltermarkt
in Ebern

Bilder: Steffen Schanz
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In unserer zweiten Ausstellung in der xaver-mayr-galerie zeig-
ten wir Bilder und Drucke von Georg Baier. Der Herzogenauracher 
Künstler ist im Großraum Nürnberg eine „Institution“ in der Kunst-
welt und so war es ein Glücksfall, dass er sich ohne viel Aufhebens 
bereit erklärte, in unserer Galerie in Ebern auszustellen.

Wir gehen damit unseren Weg konsequent weiter, regionale, aber 
auch Künstler aus weiter entfernten Orten einzuladen, damit sie in 
Ebern ihre Werke ausstellen. Somit - so sind wir der Überzeugung 
- bereichern wir das kulturelle Leben nicht nur in unserer Stadt um 
den Aspekt der bildenden Kunst und bringen neue und andere Ide-
en und Sichtweisen zu uns. Das kann ja nie schaden.

Janina Reuter schrieb für die lokalen Tageszeitungen über die Vernissage 
und die Ausstellung einen Beitrag, den wir in leicht gekürzter Form hier 
abdrucken wollen:

„Wer am Samstagabend in die xaver-mayr-
galerie in Ebern spazierte, wurde von vielen 
frechen Fratzen empfangen – den Arbeiten 
von Georg Baier. Unter dem Motto „Alles 
Balletti“ stellt der Künstler in Zusammenar-
beit mit dem Bürgerverein noch bis zum 23. 
August insgesamt 129 seiner Werke in zwei 
Stockwerken der xaver-mayr-galerie aus.

„Ich habe zum ersten Mal Bilder von Ge-
org Baier bei einer Ausstellung in Nürnberg 
gesehen und später auch in Bamberg. Die ha-
ben mir sehr gut gefallen und dann habe ich 
im Bürgerverein nachgefragt, ob wir nicht 
eine Ausstellung mit seinen Werken in Ebern 
möchten“, erinnert sich Stefan Andritschke, 
Schriftführer des Bürgervereins.

„Dort war die Resonanz gut und als ich ihn 
angesprochen habe, war er auch gleich dabei“, freut sich Andritsch-
ke.

„Ich male quasi tagebuchartig“, beschreibt Georg Baier seine Ar-
beitsweise. „Meist abends oder nachts. Ich zeichne spontan, fange 
einfach an und beziehe mich dabei auf das am Tag Erlebte und auf 

„Visagen spiegeln die Tagesform“
Georg Baier in der galerie
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meine Stimmung.“ So dokumentiert er in seinen 
Gemälden seine Tagessituation, wie er sich am 
Tag gefühlt hat. Wenn er abends zu Papier und 
Farbe greift, ist der Tag vorbei und der Tag ist so 
gelaufen, wie es ist, da könne man nichts mehr än-
dern. Ob er gut war oder schlecht, so wird es auch 
in den Bildern ausgedrückt, ob sie eher fröhlich 
oder traurig sind. Auch die Gemälde bleiben so, 
wie er sie zum ersten Mal auf das Papier bringt. Es 
wird nichts ausgebessert, auch wenn eine Zeich-
nung einmal nicht perfekt gelungen ist. Seine Ar-
beiten sind auf diese Weise Spiegel menschlichen 
und unmenschlichen Verhaltens. Die Fratzen und 
Strichmännchen mit ihrem Grinsen sind kritische, 
ironische und freche Kommentare zum Alltag. 
Hinter den humorvollen Zeichnungen versteckt 
sich zwischen Ironie und Sarkasmus auch ein kritischer Geist. Durch 
ihn sollen die Betrachter auf die Unzulänglichkeiten des menschli-
chen Alltags aufmerksam gemacht werden. „Das Motto für die Aus-
stellung  ,Alles Balletti’ ist mir auch spontan eingefallen. Es passt 
einfach zu den Kunstwerken“, erklärt der Künstler. Die Ausstellung 
umfasst Bilder, die zum Großteil in den letzten fünf Jahren ange-
fertigt wurden. „Die Inspiration nehme ich eigentlich aus meiner 
direkten Umgebung, ob es gesellschaftliche Einflüsse oder Beobach-
tungen von Menschen sind“, erklärt der Aurachtaler. Er verzichtet 
in der Regel darauf, seinen Gemälden Titel zu geben. Er möchte den 
Betrachtern Spielraum für Interpretation geben. Die Menschen sol-
len sich selbst Gedanken darüber machen. 

Seit ungefähr 30 Jahren ist der ehemalige Werbegrafiker profes-
sioneller Künstler. Eigentlich hat er sich aber schon immer für die 
Kunst interessiert, gerne gemalt und sich seinen Traum dann auch 
erfüllt. Er malt hauptsächlich mit Acrylfarbe oder kombiniert diese 
mit Stiften, Buntstiften oder Kugelschreiber. „Ich nehme keine Ar-
beit in den anderen Tag mit hinein. Was ich anfange, mache ich auch 
am selben Tag noch fertig“, betont Georg Baier. 

Bei größeren Zeichnungen oder der Fertigung von Objekten gibt 
es natürlich einmal eine Ausnahme. Viele seiner Werke bilden Seri-
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en wie beispielsweise die Serie „Gesprächsstoff 
für drei“ oder seine Arbeiten zum Thema „Ka-
terstimmung“. Eine Serie kann schon mal 300 
Bilder umfassen. Aber auch die Serien entstehen 
eher spontan“, erklärt Georg Baier, der seine 
Werke gerne in Ebern ausstellt. „Als der Bürger-
verein nachgefragt hat, habe ich natürlich gleich 
ja gesagt“, beteuert der Künstler. 

Viele Kunstliebhaber und Interessierte sind 
am Samstagabend zur Ausstellungseröffnung 
gekommen. Stefan Andritschke eröffnete im Na-
men der gesamten Vorstandschaft des Bürger-
vereins Ebern die Ausstellung.

So zitiert er Pierre Leich, der einst über Georg 
Baiers Bilder sagte: „Seien Sie froh, dass die-
se Ausstellung in diesen Räumen gezeigt wird 
und nicht in einem Bahnhofstunnel. Die Figuren 
dieses Zeichners sind genau solche, denen man 

nachts in einem dunklen Tunnel eher nicht begegnen möchte.“ 
„Die Gesichter sind sehr eindrucksvoll. Da kann man auch viel 

hinein interpretieren“, 
stellt Eberns Bürgermeis-
ter Jürgen Hennemann  
fest. „Mich freut es, dass 
hier in Ebern mehrere 
Künstler in der xaver-
mayr-galerie ihre Werke 
ausstellen. Das bringt 
Abwechslung und Kultur 
hierher, das bringt Ebern 
voran.“ 
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90 Jahre 
Raiffeisen-Volksbank Ebern

Ähnlich wie vor zwei Jahren mit der Ausstellung zum 150-jähri-
gen Jubiläums des Turnverein Ebern konnten wir auch im zurücklie-
genden Jahr eine Schau über eine und in Zusammenarbeit mit einer 
Eberner Institution veranstalten. Anläßlich ihres 90. Geburtstages 
präsentierte sich die ganz und gar nicht greise Raiffeisen-Volksbank 
Ebern mit einer Sonderausstellung in unseren Räumen.

Die Ausstellung wurde, wie viele andere auch, mit Berichten unserer 
lokalen Tageszeitungen begleitet. Ralf Kestel war bei der Ausstellungseröff-
nung mit dabei und schilderte seine Eindrücke tags darauf im Fränkischen 
Tag:

„Es hat sich viel geändert im Verlauf der vergangenen 90 Jahre. 
Schreibmaschinen gibt es kaum noch mehr und die, die verblieben 
sind, sind auch nicht mehr so schwer, dass man damit jemand er-
schlagen könnte. Die tragbaren Telefone passen jetzt in die Hosen-
tasche, während früher noch richtige Koffer vonnöten waren. Und: 
Im Haus neben dem Grauturm residiert nicht mehr die Sparkasse. 
Seit Donnerstag bestimmen dort die gekreuzten Pferdeköpfe in un-
terschiedlichen Varianten das Bild. Das Markenzeichen der Raiffei-
senbanken. Denn im Heimatmuseum präsentiert die benachbarte 
Raiffeisenbank zum 90. Jubiläum die Geschichte der Genossenschaft. 
Die datiert eigentlich weiter – bis zu 150 Jahre – zurück, aber der 
Darlehenskassenverein Ebern 
eGmuH, die Keimzelle der jet-
zigen Hauptstelle, wurde 1925 
im Gasthaus Stern gegrün-
det, woran Direktor Christian 
Senff bei der Ausstellungser-
öffnung am Donnerstagabend 
erinnerte. Initiator damals war 
Baywa- Lagerhaus-Verwalter-
Höfer. Den ersten Vorstand 
bildeten Hans Heinert, Georg 
Hagel und

Max Schmitt, allesamt Land-
wirte, sowie der Kaufmann Pe-
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ter Oppelt und der Baustoffhändler Hans Batzner. „Schnell waren 
46 Gründungsmitglieder gefunden“, las Senff aus den Annalen her-
aus und spannte den Bogen in die Gegenwart. „Jetzt haben wir fast 
9000 Mitglieder.“ Das erste „Geschäftslokal“ befand sich im Haus 
des Rechners Johann Adam Schmitt in der Mühlgasse. Spätere Stati-
onen waren das Deringer-Haus (jetzt Asia-Grill), das Stastny-Haus 

am Marktplatz und dann der Neubau in 
Klein-Nürnberg anstelle von Liebender- 
und Wappeshaus.

Drei großformatige Zeichnungen 
von Erich Wolfert zeigen die Außenan-
sichten der letzten drei Häuser in der 
Ausstellung. Senff ging auch auf die ver-
schiedenen Strukturbereinigungen und 
Fusionen ein, die 1960 mit der Raiffei-
senkasse Heubach (gegründet 1924) be-
gannen. Eine Zeittafel, von Bank-Azubis 
zusammengestellt, zeigt die Fusionen 

mit weiteren Genossenschaften im Um-
kreis von Ebern bis hin zur deutschlandweit ersten Übernahme ei-
ner einstigen DDR-LPG anno 1990. Die ältesten Genossenschaften, 
die in der Raiffeisen-Volksbank Ebern aufgingen, waren die in Un-
termerzbach (1868 gegründet), Lichtenstein (1889) und Jesserndorf 
(1899). Zu so manchem 
„genossenschaftlichen 
Artefakt“ steuerte Senffs 
Vorstandskollege Nor-
bert Knorr eigene Erfah-
rungen bei, da „wir an 
Weihnachten und Sil-
vester arbeiten mussten, 
um die Zinsen per Hand 
durchzustaffeln“. 

Die Bilder von Erich Wolfert

Ingo Hafenecker begrüßt die Besucher 
der Ausstellungseröffnung.
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Ein Nachruf auf das 
alte Kreuz auf dem Käppele

Im Oktober d.J. haben die Kapellenbaufreunde St. Barbara das in 
die Jahre gekommene alte Kreuz auf dem Käppele, das 57 Jahre lang 
allen Stürmen getrotzt hat, durch ein neues massives Holzkreuz er-
setzt; am 11.10. erhielt es in einer würdigen Feierstunde durch Stadt-
pfarrer Pater Rudolf Theiler seine kirchliche Weihe.

Die Verantwortung für das Kreuz ist damit an die Kapellenbau-
freunde übergegangen, so dass jetzt Kapelle und Kreuz von ihnen 
betreut werden.

Wie kam es eigentlich zur Errichtung eines Kreuzes auf Eberns 
heiligem Berg und wie ist seine Geschichte?

Im März 1958 beschloss die Vorstandschaft des Bürgervereins auf 
Anregung ihres 1.Vorstandes, Kaufmann Valentin Schmitt, auf dem 
Käppele ein Holzkreuz zu errichten. Sogleich ging man ans Werk 
und bereits am 6. September 1958 wurde das riesige Kreuz unter 
tatkräftiger Mithilfe von Vereinsmitgliedern aufgerichtet.1 Das Holz, 
zwei Lärchenstämme, stiftete die Stadt und den Transport der Stäm-
me auf den noch nicht durch ausgebaute Wege erschlossenen Berg 
bewerkstelligte mühsam August Müller mit einem Pferdegespann. 
Interessant sind die für das Aufstellen entstandenen Kosten. So be-
trug der Lohn für das Zuschneiden der Balken 35,64 DM, die Zim-
merleute erhielten für das Aufrichten des Kreuzes 

10 DM und für Speisen und Getränke der Beteiligten wurden 25 
DM ausgegeben.2

Erst ein Jahr später, genau am 14. Juni 1959, erhielt es zusammen 
mit der neuerrichteten St. Barbara-Kapelle durch Stadtpfarrer Dr. 
Wilhelm Haller seine kirchliche Weihe. Damals zogen rund 2000 
Menschen in einer feierlichen Prozession unter Gesang und Mu-
sik, „angeführt bzw. begleitet von der neu gegründeten Eberner 
Knabenkapelle“3 hinauf auf den Berg und feierten auf dem Festplatz 
„bei Speis und Trank ein lebhaftes Volksfest. So viele Menschen hat-

1	 Dazu brauchte man ohne die technischen Hilfsmittel von heute Erfahrung, 
	 Geschick und viel Muskelkraft
2 	 Um die Beträge richtig einordnen zu können: Die Kosten für die Kreuzaufstellung 	
	 machten 20% der Jahresausgaben aus.
3 	 Originalton Peter Napp im Protokollbuch des Vereins
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te der Käppelesberg seit Jahren nicht gesehen.“
Fünf Jahre später findet sich im Protokollbuch der Eintrag: „Mit 

den zuständigen Behörden  (Stadtrat und Bundeswehr) sollen Ver-
handlungen aufgenommen werden zum Zweck der Beleuchtung 
und evtl. Verkürzung des am Käppele vom Verein aufgestellten 
Kreuzes.“ Der Antrag kam von Hans Krebs und Ottmar May.

Diese Verhandlungen zogen sich zwei Jahre hin 
und gestalteten sich dann vor allem mit dem Über-
landwerk Oberfranken (ÜWO) recht schwierig; im-
merhin musste ja eine Stromleitung von der Kaserne 
bis hinauf zum Käppele verlegt werden. Ich zitiere 
wieder aus dem Protokollbuch: „Es wurde bekannt 
gegeben, dass der derzeitige Oberstleutnant Walit-
schek4 für die Erdarbeiten ein Arbeitskommando vom 
PzGrenBtl 101 kostenlos zur Verfügung gestellt hat. 
Es wurden gebaut ein neue Strasse zum Käppele, Erd-
aushub zum Kabellegen und Kabel verdecken.“ Das 
war natürlich mehr als die halbe Miete und eine solche 
Handlungsweise wäre wohl heute auch nicht mehr 
denkbar. Da blieben dann „nur“ die Kosten für das 
Kabelverlegen durch das ÜWO, die sich auf 4541,35 
DM beliefen, für den Verein damals eine gewaltige 
Summe. Deshalb startete man einen von Hauptlehrer 
Schlimbach verfassten Spendenaufruf „an finanziell 
gutfundierte Kreise“, der bei 28 Spendern den beacht-

lichen Betrag von 3.699 DM einbrachte. Spenden von je 500 DM leis-
teten dabei der Kapellenbauverein, Hans Krebs als Initiator selbst 
und die Knabenkapelle, die dann noch einen Konzerterlös von 154 
DM dazu gab. 

Erstmals dann am 29. August 1965 war „das hellerleuchtete 
Kreuz weithin sichtbar zur Freude und Besinnung aller Bevölke-
rungsschichten“, so Peter Napp in seinem Protokoll.

Aber da war noch mit dem Stromlieferanten Bundeswehr zu 

4	 OTL Walitschek, den seine Soldaten liebevoll „Papa Walitschek“ nannten, war
	 Kommandeur des PzGrenBtl 101; das PzAufklBtl 12 war damals noch nicht in 
	 Ebern.

Ingo Hafenecker erläutert die 
Geschichte des Heimkehrerkreuzes



regeln, wie oft und wie lange das Kreuz leuchten durfte und wer 
für die Stromkosten aufkam. So wurde vereinbart, dass das Kreuz 
an folgenden Tagen leuchtet: an Josefi, den beiden Oster- und den 
beiden Pfingstfeiertagen, am Tag der deutschen Einheit (17.06.), am 
St. Laurentius-Tag, am Tag der offenen Tür, am Volkstrauertag und 
an den beiden Weihnachtsfeiertagen. In den Sommermonaten sollte 
die Beleuchtung um 20 Uhr und in den Wintermonaten um 19 Uhr 
eingeschaltet und jeweils um 24 Uhr wieder abgestellt werden. Das 
hatte im Wachlokal an einer eigens installierten Schaltuhr zu gesche-
hen. Das Ganze musste natürlich von der vorgesetzten Behörde, der 
Wehrbereichsverwaltung VI in München, genehmigt werden und als 
deren Entscheidung vorlag, erklärte sich das Offizierskorps des Pz-
GrenBtl 101 bereit, die Stromkosten zu übernehmen und bestimmte, 
dass das Kreuz ab sofort an jedem Samstag und Sonntag sowie an 
den oben erwähnten Tagen beleuchtet werden soll.

In der Tat stellte die Standortverwaltung (StOV) dann dem Offi-
zierskorps und später seiner Nachfolgeorganisation, der Offiziers-
heimgesellschaft, den Strom für die offiziellen Tage in Rechnung 
(jährlich zwischen 35-40 DM), bis der Leiter der StOV, Amtmann Karl 
Spraul, dieses Spiel beendete und auf die Rechnungsstellung für die 
Zukunft verzich-
tete. Anzumer-
ken ist noch, dass 
die Kreuzbe-
leuchtung – Re-
gelung hin oder 
her – nahezu jede 
Nacht brannte. 
Und wenn es mal 
nicht leuchtete, 
kam von irgend-
woher ein Anruf 
an den Vereins-
v o r s i t z e n d e n : 
„Wos is denn, 
des Kreuz brennt 
net...“. Rudi Kaspar, Albert Kuhn und P. Rudolf Theiler bei der Segnung des Kreuzes
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Später übernahm es der technische Dienst der StOV unter ihrem 
Leiter Franz Geuß, auftretende Schäden am Kreuz zu beseitigen, ja 
sie blechten das Kreuz sogar ein, um es vor Wetterschäden zu schüt-
zen. 

Zweimal haben „die Hafenecker“ mit wenigen Helfern den me-
terhohen Bewuchs hangabwärts Richtung Ebern zurückgeschnitten. 
Diesen Aktionen gingen jeweils umfangreiche Briefwechsel, Orts-
besichtigungen seitens des Bundesforstamtes Reußenberg Hammel-
burg und amtliche Genehmigungen voraus. Schließlich muss alles 
seine Ordnung haben.

Beim ersten Zurückschneiden 
des Bewuchses sollte nach dem 
Willen von Hans Krebs auch die 
heute noch stehende ausladende 
Kiefer, die den Blick nach Heu-
bach verdeckt, entfernt werden. 
Der heutige Vorsitzende des Ver-
eins, Ingo Hafenecker, setzte sich 
dagegen vehement für den Er-
halt des Baumes ein und drohte 
schließlich mit seinem Vereins-
austritt, wenn der Baum gefällt 
werden sollte. Schicksal – der 
Baum und der Vorsitzende blie-
ben erhalten.
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Eberner 
Museumsnacht

Ein Museumsbesuch bei Nacht? „Warum nicht“, dachte sich Ingo 
Hafenecker schon vor vielen Jahren und erschuf für das Heimatmu-
seum die Museumsnacht. In diesem Jahr sollte es aber nicht nur das 
heimatkundliche Museum sein, das zu abendlicher Stunde die Tü-
ren für Nachtschwärmer öffnete.
In Zusammenarbeit mit der Tourismus-Expertin Helen Zwinkmann 
wurde ein Programm gestrickt, das am Samstag, 12. September, Pre-
miere feierte. Von 17 Uhr bis 23 Uhr hießen an diesem Tag das Hei-
matmuseum, der Grauturm, die xaver-mayr-galerie, das Garnisons-
museum sowie die evangelische und die katholische Stadtpfarrkirche 
die Besucher willkommen. Die Veranstalter luden ein zu „Nachts 
in Ebern - Museen, Kirchen, Kultur“. Ein Museum ist ohnehin ein 
spannender Ort. Das Ganze aber noch nachts, dann wird ein Mu-
seumsbesuch auf jeden Fall zum Erlebnis. Der Bürgerverein Ebern 
jedenfalls hatte in den letzten Jahren mit seinen Museumsnächten 
immer wieder großen Erfolg, auch wenn eine solche Museumsnacht 
wegen der großen Organisationsaufwandes nicht jedes Jahr stattfin-
den kann. Deshalb stand in diesem Jahr die Stadt , vertreten durch 
die Tourismusbeauftragte Helen Zwinkmann dem Bürgerverein bei, 
eine Museumsnacht zu organisieren, bei der nicht nur das Heimat-
museum zu sehen war.
So war zum Beispiel in der Xaver-Mayr-Galerie kein Platz mehr zu 
haben, ja sogar das Reinkommen in die Galerie war fast unmöglich, 
als der Foto-Vortrag „Ebern im Wandel der Zeit“ von Steffen Schanz 
lief. Der Vorsitzende des „Foto-Creativ-Kreises“ hatte in den letzten 
Jahren seine eigenen Aufnahmen durch etliche Aufnahmen unter an-
derem aus dem Archiv des Eberner Stadtfotografen Erich Rothbauer 
ergänzt und so einen neuen und spannenden Vortrag geschaffen.
Aber auch die katholische Stadtpfarrkirche setzte sich durch eine 
raffinierte Lichtinstallation neu in Szene. Besonders spannend waren 
für viele Besucher die Kirchenführungen.
In der evangelischen Pfarrkirche stand das Kunstwerk von Gerhard 
Rießbeck im Mittelpunkt, während der langjährige Kirchenpfleger 
Günter Pfeufer in der katholischen Pfarrkirche Einblicke in seine tie-
fen Kenntnisse über das Gotteshaus gewährte.
Dank des lauen Abends - um 22 Uhr herrschten auf dem Marktplatz 
immer noch 20 Grad - fanden sich auch zahlreiche Besucher zwi-
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schen den einzelnen Stationen immer wieder im Museumshof ein, 
wo zum geselligen Zusammensein eingeladen war.
Aufgelockert hat den Abend aber auch die Künstlerin Anouk Chi-
che, die, man möchte es wegen des exotisch-französischen Namens 
nicht meinen, aus Maroldsweisach stammt. Mit beeindruckender 
Stimme gab sie zahlreiche Lieder aus ihrem Repertoire zum Besten, 
das deutsche, englische und jiddische Lieder umfasst, und beein-
druckte damit das Eberner Publikum.
Doch dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem vielfältigen Pro-
gramm, das Helen Zwinkmann und der Bürgerverein zusammen-
getragen hatten. Denn bei der Vielzahl der interessanten Veranstal-
tungen war es manchmal schwer, sich zu entscheiden.
Sehr praktisch und gut genutzt war der Shuttleservice der CSU, der 
die Besucher der innerstädtischen Museen auch zum außerhalb ge-
legenen Garnisonsmuseum brachte und so die beiden Bereiche ver-
band. Dass dieses Angebot so gut angenommen wurde freute na-
türlich Ingo Hafenecker, den Vorsitzenden des Bürgervereins und 

Direktor des Heimatmuseums, besonders. Er 
hofft, dass auch in den kommenden Jahren 
die Eberner weiterhin so großes Interesse an 
ihren Museen zeigen.

Der Text stammt aus zwei Artikeln von Johanna 
Eckert und Katharina Becht, die im Fränkischen 
Tag erschienen.Museumsnacht

12.9.2015

Shuttlebusverkehr ab 17 Uhr 
regelmäßig zwischen Marktplatz und „Alter Kaserne“ 

Vorverkauf 3,- € // Abendkasse 4,- €
Kinder bis 16 Jahre frei

VVK-Stellen: Tourist-Info und Leseinsel Ebern  
ab Freitag, 28. August 2015

Ebern
17 bis 23 Uhr
Heimatmuseum Ebern
xaver-mayr-galerie
Evangelische Christuskirche
Kath. Stadtpfarrkirche St. Laurentius
Garnisonsmuseum
Grauturm
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Andrea Thema
Blick nach „Drüben“

In unserer dritten und letzten Ausstellung des Jahres 2015 konnte 
man in der xaver-mayr-galerie Landschaftsbilder sehen, die alles an-
dere als lieblich zu bezeichnen sind. Das konnten sie auch gar nicht 
sein, denn die Bilder behandeln eine Grenze, die über viele Jahr-
zehnte ein Land geteilt hat. Sie war hier in unserer Region überall 
spürbar. Immer, wenn man sich auf den Weg machte, musste man 
diesem ganz und gar unmenschlichen Bauwerk ausweichen oder es 
umrunden.

Am Eröffnungstag der Ausstellung feierten wir, dass dieser Zaun 
seit über einem Vierteljahrhundert verschwunden ist. Wir haben ge-
lernt, dass Ideen und Ideale stärker sind als Zäune und Mauern.

Andrea Thema stammt aus Maroldsweisach und lebt heute in 
Etzelsdorf im Großraum Nürnberg. Viele Bekannte und Verwandte 
aus der alten Heimat kamen zur Ausstellungseröffnung. Neben al-
ten Schulfreunden und ihren Eltern waren dies unter anderem auch 
die Vizepräsidentin a. D. des Deutschen Bundestages, Frau Susanne 
Kastner. Unser Erster Bürgermeister Jürgen Hennemann begrüßte 
die Künstlerin und überreichte ihr als Willkommensgeste ein Buch 
über Ebern.

Als Laudatorin konnten wir Daniela Uher M.A. vom Germani-
schen Nationalmuseum in Nürnberg gewinnen, die mit dem Werk 
von Andrea Thema sehr gut vertraut ist und deren Rede Sie im 
Wortlaut im Anschluss noch einmal nachlesen können:

‚Der Blick nach „Drüben“ von der Künstlerin Andrea Thema‘
„Andrea Thema wurde direkt an der innerdeutschen Grenze im 

unterfränkischen Maroldsweisach geboren. Dort verbrachte sie auch 
ihre Kindheit und Jugend. Sie ist eine ausgebildete Fachlehrerin und 
Textilgestalterin und arbeitete im Staatsdienst. Als freischaffende 
Künstlerin ist sie seit 1986 tätig. Ihre Werke wurden sowohl in Ein-
zelausstellungen als auch in zahlreichen Gruppenausstellungen im 
In- und Ausland präsentiert und befinden sich in öffentlichen sowie 
privaten Sammlungen. 

Durch die Teilung Deutschlands wurde auch die Familie von 
Andrea Thema betroffen. Sie hatte „Drüben“ in der sogenannten 
„Ostzone“ einige Verwandte. Somit war diese besondere Situation 
tagtäglich in ihrem Leben gegenwärtig. Im Geburts- und Elternhaus 
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der Künstlerin  in der Nähe des Zeilbergs, am Rande der Haßberge 
lebten mehrere Generationen unterschiedlicher Konfessionen und 
Herkunft zusammen; u.a. Ostflüchtlinge bzw. Vertriebene und auch 
ein Zöllner, der seinen Dienst an der deutsch-deutschen Grenze ver-
richtete. Diese  und viele andere Dorfbewohner erzählten von ihren 
Erlebnissen und über die Vorfälle an der Grenze.

Das alles nahm die Künstlerin wahr. Sie sagt: „Neben meiner 
Liebe zu Natur, die ich stets von Kindheit an in Zeichnungen und 
Malereien zum Ausdruck brachte, befasste ich mich schon bald mit 
dem Menschsein an sich, mit dem Leben, dem Tod und dem Leid.“ 
Dieses Wechselspiel zwischen Privatem und Politischem, zwischen 
persönlichem Blick und schützender Distanz spiegelt sich in ihren 
Werken wider.

Zuerst setzte sich Andrea Thema in den Schleifpapierarbeiten 
mit Natur- und Landschaftseindrücken auseinander. Ihre Wahrneh-
mung und Ergriffenheit von der Natur transportiert sie, nicht nur in 
ihren Bildern, sondern auch anhand von Installationen wie Univer-
sumscheiben, Mobiles und anderen Objekten. In ihnen verarbeitet 
sie zum Beispiel auf Sperrholz oder Spanplatten unter anderem Bi-
tumen, Harzlacke, Pigmente, Sand, Stein- und Glassplitter.

Etwa in der Zeit, als sich der Mauerfall zum 20. Mal jährte, expe-
rimentierte sie mit Materialität, mit unterschiedlichen Strukturen. 
So bediente sie sich bei der Gestaltung ihrer Collagen einer Misch-
technik, bei der sie nicht nur das technische Material, das industriell 
benutzte Schleifpapier sondern auch ein anderes, besonders bear-
beitetes und zerknülltes Papier anwendete. 

Experimente mit der Haptik und Räumlichkeit führten schon Bra-
que und Picasso zu den „papier collé“, die Künstler der „art brut“, 
wie Dubuffet zu einem eindringlich rohen Ausdruck, die Affichis-
ten schließlich auf den „Grund der Dinge“. Zu den Zerknüllungen, 
zu dieser speziellen Methode der Collage sagte einmal der tschechi-
sche Künstler und Schriftsteller Jiří Kolář: „Die Lebensanalogien mit 
ihren Ereignissen und Schicksalsexplosionen, die den Menschen so 
plötzlich und tief zerknüllen, dass er die Folgen solcher Wirbelstür-
me in sich nie mehr aufrichten und ausbügeln kann, haben mich 
überzeugt, dass mein Tun doch zu irgend einer Erkenntnis gut ist.“ 

Andrea Thema hat das handwerklich-technische „Rumprobie-
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ren“ mit unterschiedlichsten Materialien neue Erkenntnisse und 
neue ästhetische Sicht gebracht. Auf den Flächen entstanden Nar-
ben, Furchen, Krakelees und Gitterformationen die ihr die Land-
schaftseindrücke aus der Heimat, den Stacheldrahtzaun und den 
Minengürtel in Erinnerung riefen. Seit etwa sechs Jahren beschäftigt 
sie sich mit dem „Blick nach ‚Drüben‘“. Sie schuf dazu eine Reihe 
Wandobjekte, ganze Serien der Blicke, Durchblicke, Grenzen. 

Mal ist ihr Blick düster wie in dem Werk „Heimat III“. Diese 
scheinbare Abstraktion stellt jedoch eine konkrete Sicht auf die na-
hen Gleichberge in Thüringen dar. Ein von der Künstlerin immer 
wieder in verschiedenen Stimmungen gegebenes Motiv. Dazu sind 
in dieser Ausstellung auch noch Landschaftseindrücke aus dem öst-
lichen Grabfeldgebiet, Impressionen im Nebel und Blicke bis nach 
Prag vertreten. Diese waren für eine Gruppenausstellung eben dort 
bestimmt.

Die meist vier horizontal 
langgestreckten, mit dem glei-
chen Abstand übereinander 
angebrachten Rechtecke der 
vielen „Blicke nach ‚Drüben‘“ 
deren Farbigkeit von Rot-, 
Ocker-, Braun- über Grau- bis 
zu Schwarztönen nuanciert, 
spiegeln das, was die Künst-
lerin immer wieder vor Au-
gen hatte. Das Grau assoziiert 
den Stacheldraht, das Braun 
die Felder und den verminten 
Niemandsstreifen, das Rot die Toten und das Schwarz die Trauer. 
Die „Blicke“ versuchen das abstrakte, willkürliche und das brutale 
einer Grenze in Bilder zu übersetzen.

Es gibt auch andere Formate, wie die acht Objekte zu der „Offe-
nen Grenze“ sowie „Den lange Weg“ im Obergeschoss, der auch 
senkrecht installiert werden kann und als das Symbol des Prozesses 
der Wiedervereinigung dasteht. Er zeigt in dieser Ambivalenz, dass 
sich etwas verändert hat, aber gleichzeitig, dass der Weg weiter 
geht, dass die Freiheit weiter gegen Machtausübung und Unterdrü-
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Genauso zum Œuvre gehört das kinetische Objekt „Sophia“, die 

Universumscheibe der Weisheit. Sie besteht aus drei, sich vonei-
nander unabhängig drehenden Segmenten. Für Andrea Thema ist 
es der Blick ins Universum Mensch. Es ist aber auch ihr Plädoyer für 
die gegenseitige Achtung und Akzeptanz des anderen und damit 
verbundene Würde jedes einzelnen Menschen. So wie sie beschäf-
tigten diese humanistischen Werte schon viele Künstler verschiede-
ner Epochen.

Wir können heuer 25 Jahre Wiedervereinigung, sowie den Mau-
erfall feiern. Aber gerade heute erfahren wir auch die Geschichte 
wieder, indem neue Zäune an Grenzen gebaut werden, und das 
nicht nur in Europa. Wir sind mit Strömen von Flüchtlingen kon-
frontiert und müssen feststellen, dass Hass und Fremdenfeindlich-
keit sich erneut versuchen in der Gesellschaft zu etablieren. Wäh-
rend die Heimat in der Regel eine fixierte Zugehörigkeit, Identität 
und damit Kontinuität stiftet, bedeutet das Fremde meist Unruhe, 
Bedrohung von Identität und Störung der bestehenden Traditionen. 
Ein interkultureller Vergleich kann die Möglichkeit eines Dialogs 
erleichtern. Der „Blick nach ‚Drüben‘“ und die Auseinandersetzung 
mit der Geschichte können das Verständnis wecken. 

Die Künstlerin Andrea Thema beschäftigt das Sujet „Heimat“ 
dauerhaft. Der „Blick nach ‚Drüben‘“ beinhaltet für sie genauso den 
Blick zurück auf die langen Jahre des getrennt sein, an das was die 
Abgrenzung gebracht hat. Sie sagt: „Der Zerstörung der Natur folg-
ten die Verletzungen und Tötungen von Mensch und Tier.“

Der lange Weg zur Wiedervereinigung ist auch ihr langer Weg 
durchs Leben. Die Spuren der industriellen Bearbeitung auf dem 
Schleifpapier, die die Künstlerin so faszinieren, vergleicht sie mit 
den Spuren des Lebens. Die harte Arbeit mit den Materialien ver-
gleicht sie mit der Härte der Schicksale. Das alles findet sich in den 
„Blicken nach ‚Drüben‘“ Andrea Themas, von denen nicht alle ge-
zeigt werden konnten. Viele befinden sich noch in ihrem Atelier und 
sind genauso wie die hier ausgestellten Werke, käuflich zu erwer-
ben. Ich bin mir sicher, dass die Betrachter in den Werken noch viel 
mehr Ihrer eigenen persönlichen Blicke entdecken und wünsche ih-
nen dabei viel Erfolg, genauso wie dieser Ausstellung.“

34
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Martin Baetz

Martin Baetz ist ein Name, der bis vor kurzem in Ebern und Umge-
bung niemanden aufhorchen ließ. Er war in der Eberner Öffentlich-
keit ein unbeschriebenes Blatt, bis am Sonntag, den 25. Oktober 2015 
Baetz‘ Leistung mit der Enthüllung eines Gedenksteines gewürdigt 
wurde. Selbst der Ur-Ur-Ur-Enkel von Martin Baetz, Andreas Jost 
aus Wertheim am Main, war zu dieser Feierstunde in die Haßberge 
gekommen.

Martin Baetz haben wir es zu verdanken, dass Ebern einen Bahn-
anschluss bekommen hat. Vor 120 Jahren, am 25.Oktober 1895, wur-
de die erste Bahn in Ebern jubelnd empfangen. 

Bei der feierlichen Enthüllung des Gedenksteins, der aus seinem 
Grabstein gefertigt wurde, hielt unser Kreisheimatpfleger Günter 
Lipp die Laudatio und verortete den Visionär Baetz in der Geschich-
te und der Region. Seine Laudatio können Sie im folgenden noch 
einmal oder zum ersten Mal lesen, falls Sie nicht die Gelegenheit hat-
ten, der Feierstunde beizuwohnen.

„Martin Baetz“
„Wem sagt der Name Martin Baetz heute noch etwas? - Niemand! 

Dabei war er einst Landtagsabgeordneter und eine der wichtigsten 
Persönlichkeiten im Bezirksamt Ebern. 

Er hat für den Weisach-Baunach-Grund Entscheidendes bewirkt: 
Er hat sich bei der Königlichen Regierung und bei den Behörden un-
ermüdlich für den Bau einer Eisenbahn nach Ebern und Marolds-
weisach eingesetzt. Ohne ihn wäre die kaum oder zumindest viel 
später gekommen. Trotzdem - heute, nach rund 140 Jahren, ist Mar-
tin Baetz völlig vergessen. 

Steinmetz Sven Kuhnert hat mich vor etwa zwei Jahren auf einen 
schwarzen Grabstein aufmerksam gemacht, den er von einem auf-
gelassenen Grab im Friedhof von Eyrichshof geborgen hatte. Es war 
nach der Inschrift der von Martin Baetz. Mir hat der Name damals 
auch nichts gesagt, aber die Angaben „Landtagsabgeordneter“ und 
„Ebern“ haben mich hellhörig gemacht und deshalb habe ich nach-
geforscht.

Im Archiv der Stadt Ebern, im Standesamt, in den Pfarrarchiven 
von Untermerzbach und Eyrichshof, im Haus der Bayerischen Ge-
schichte in Augsburg und bei weitläufigen Verwandten in Wertheim 
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und Berlin – überall haben sich kleine Spuren von Martin Baetz ge-
funden. Und so ist es gelungen, seinen Lebenslauf in groben Zügen 
zu rekonstruieren.

Geboren ist er am 11. November 1830 in Memmelsdorf als Sohn 
eines Webermeisters. Getauft wurde er am 21.11. in der Memmels-
dorfer Kirche und nach dem Tagesheiligen seiner Geburt sowie 
seinem 1. Paten - „Johann Martin“ genannt. Welchen Beruf er nach 
dem Schulbesuch in Memmelsdorf gelernt hat, ist uns nicht bekannt. 
Aber im Matrikelbuch der Kirchengemeinde habe ich einen sehr in-
teressanten Vermerk entdeckt: „Ist im Jahr 1850 nach Nordamerika 
ausgewandert und im Jahr 1856 wieder hier eingewandert“.  Warum 
der junge Baetz nicht in Amerika geblieben ist, sondern von dort 
wieder zurückgekehrt ist, das wissen wir leider nicht. 

Jetzt folgt in seinem Lebenslauf  zwischen 1856 und 1869 eine län-
gere Lücke, die bisher nicht zu schließen war. In dieser Zeit – oder 
vielleicht schon in Amerika – muss Martin Baetz zu Geld gekommen 
sein. Jedenfalls hat er hier mit einer Louise Wolpers eine Familie ge-
gründet und ist nach Ebern, in das Haus Nr. 51, gezogen. Es liegt am 
unteren Marktplatz und gehört heute der Apothekersfamilie Stang. 
Damals hat hier der Docht- und Kerzenfabrikant Adam Höchstädter 
gewohnt. Offenbar hat Baetz dessen Geschäft und Gewerbe über-
nommen, denn im Wählerverzeichnis von 1869 im Stadtarchiv, wird 
Martin Baetz als „Fabrikant“, Adam Höchstädter, aber als „Grund-
besitzer und Privatier“ bezeichnet.

Baetz muss schon in jungen Jahren politisch aktiv gewesen und 
auch geachtet gewesen sein. 1870 ist er als Nachfolger für den Eberner 
Bürgermeister und Apotheker Michael Schmidt für die Fortschritts-
partei in den Landtag in München eingezogen. Er war damals erst 
39 Jahre alt. Bei der folgenden Wahl von 1875 ist er in seinem Amt 
bestätigt worden. Ab 1877, bis zu seinem Ausscheiden, hat er dem 
„Ausschuß zur Berathung der die Erbauung von Eisenbahnen“ an-
gehört. Er kämpft dort intensiv für den Bau einer Nebenbahn von 
Breitengüßbach nach Königshofen mit dem Anschluß nach Bischofs-
heim in der Rhön. Sie war eigentlich bereits 1869 von der Abgeordne-
tenkammer in die Liste der vordringlichsten Eisenbahnprojekte auf-
genommen worden und schon 1873 hatten in Ebern Besprechungen 
wegen einer Bahnlinie Bamberg – Rattelsdorf – Ebern - Königshofen 
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stattgefunden. Aber die Sache hat sich aus unbekannten Gründen 
verzögert. 1878 fährt man von Bamberg bis Breitengüßbach mit dem 
Zug und von da mit dem „Omnibus“ nach Ebern. Eberner Rekruten, 
die in Bamberg bei den Ulanen dienten, gingen um das Fahrgeld zu 
sparen nicht selten am Wochenende zu Fuß heim und am Sonntag 
wieder zurück in die Kaserne.

Martin Baetz gehört dem Landtag bis zum 13.1.1880 an. Da schei-
det er „aus gesundheitlichen Gründen“ aus und zieht sich in sein 
Haus in Ebern zurück. Sein Kampf für die Eisenbahn nach Ebern 
und Maroldsweisach scheint vergebens gewesen zu sein. Aber auch 
als Privatier gibt er seine Sache nicht auf. Im April 1885 erhält der 
„Bote vom Haßgau“ von ihm folgende Aussage des zuständigen 
Ministers Freiherrn von Crailsheim zugespielt: „An eine Eisenbahn 
(…) von Ebern nach Königshofen (…) könne vorläufig nicht einmal 
gedacht werden.“ 

Davon aufgerüttelt setzen sich schon wenige Tage später der 
Landwirtschaftliche Verein der Bezirke Ebern und Baunach, die 
Stadt Ebern sowie die Gemeinden im Baunachgrund nochmals mit 
Nachdruck für die Strecke ein. Ihre Hauptgründe sind: die höchst 
mangelhaften „Beschäftigungs- und Verdienstverhältnisse der Ar-
beiter“ sowie auch der Trans-
port der „Gangochsen und 
der weiblichen Zuchttiere“ 
per Eisenbahn! 

Baetz stirbt am Sonntag, 
dem 22.11.1885 in Ebern an 
seinem Herzleiden und wird 
im Friedhof von Eyrichshof 
beigesetzt. Seine Todesanzei-
ge war die erste, die im Bau-
nach- und Itzboten erschien. 
Er erlebt nicht mehr, dass 1888 
das Lokalbahngesetz über sei-
ne Stichbahn vom Landtag 
verabschiedet wird, dass vier 
Jahre später der Bau der Lo-
kalbahn endgültig genehmigt 

Bürgermeister Jürgen Hennemann, Kreisheimatpfleger Günter Lipp 
und der Ur-Ur-Ur-Enkel von Martin Baetz, Andreas Jost, enthüllen 

den Gedenkstein an der Georg-Nadler-Straße in Ebern.
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und 1893 mit dem Abstecken der Trasse begonnen wird. 
Gerne wüssten wir über den Einweihungstag vom 25. 

Oktober 1895 Genaueres, aber ausgerechnet der Band von 
1895 des Baunach- und Itzboten fehlt im Stadtarchiv. Und 
genau dieser Jahrgang der Heimatzeitung fehlt seltsamer-
weise auch in der Staatsbibliothek in München! Ich habe 
aber von dort Kopien der „Allgemeinen Zeitung für Fran-
ken und Thüringen“ besorgt. Aus ihnen werde ich beim 
nächsten Treffen der Heimatkundlichen Gesprächsrunde 
am 12. November genauer berichten. Heute über den Ein-
weihungstag nur soviel:

- Im ersten Zug, der von Bamberg über Breitengüßbach 
und Reckendorf nach Ebern fuhr, saß auch die Stadtkapel-
le Ebern und spielte „schneidige Märsche“.

- Das Interesse der Bevölkerung an der Jungfernfahrt 
war in Baunach und Reckendorf gering, steigerte sich 
dann aber zunehmend. In Ebern wurde der Zug mit Schul-

kindern und Kanonendonner empfangen.
- In der Stadt hat man den Anlass mit vielen Reden im „Dein`schen 

Gasthof“, dem „Grünen Baum“, gefeiert. Man lobte dabei natürlich 
die, die sich für den Bau eingesetzt hatten, darunter auch den vor 
genau zehn Jahren verstorbenen Landtagsabgeordneten Baetz. Dass 
Bezirksamtmann Hauerwaas bei der Veranstaltung fehlte, wurde 
aufmerksam festgestellt. Den Grund kennen wir nicht.

- Täglich sind von nun an drei Züge nach Ebern und zurück nach 
Bamberg gefahren. 

Vor lauter Freude darüber hat sich der alte Gasthof Kestler in 
„Hotel zur Eisenbahn“ umbenannt und die „Königshöfer Straße“, 
an der er lag, wurde zur „Bahnhofstraße“. Tatsächlich hat die Eisen-
bahn einen deutlichen Aufschwung für die Orte im Baunach- und 
ein Jahr später auch im Weisachgrund gebracht. Sie entwickelte sich 
zur zweitbesten Lokalbahn von ganz Bayern. 

Die Spuren der Familie Baetz aber verlieren sich nach der Stre-
ckeneröffnung allmählich. 

Nachdem sich der Bürgerverein Ebern schon 2010 grundsätzlich 
dafür eingesetzt hat, durch ein kleines Denkmal an den Bau der Lo-

Der Gedenkstein beim 
neuen Bahnhof.
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	 Mitgliederstand 

	 des Bürgervereins am 30.11.2015	 401		 (Vorjahr 398)
	 davon Ehrenmitglieder	 18		 (Vorjahr 18)
	 Frauen	 113		 (Vorjahr 123)1

	 Kinder unter 16 Jahren	 20		 (Vorjahr 18)
	 Wandergruppe	 88		 (Vorjahr 86)

	 1 Im letzten Jahr wurden versehentlich die Mädchen unter 16 Jahren 
	    hier mitgezählt.

kalbahn zu erinnern, habe ich der Stadt am 8. Mai 2014 vorgeschla-
gen, in diesem Sinne den schwarzen Grabstein von Martin Baetz mit 
einer erweiterten Inschrift am früheren Bahnhof oder an der neuen 
Haltestelle aufzustellen. Und das geschieht heute, auf den Tag ge-
nau 120 Jahre nach der Eröffnung der Bahnlinie.

Damit wird ein zu Unrecht vergessener, aber hoch verdienter 
Memmelsdorfer und Eberner passend geehrt. Hoffen wir, dass er an 
diesem Vormittag von oben zuhört!“
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Unterwegs mit der 
Wandergruppe

Bilder: Uwe Werner
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Aus dem
Vereinsgeschehen

Pallas-Athene-Figur im Rathaushof
In der diesjährigen Mitgliederversammlung berichteten der Vor-

sitzende und Rudi Kaspar von Schäden an der Pallas-Athene-Figur 
im Rathaushof, die vermutlich durch kletternde Kinder und den 
Zahn der Zeit entstanden sind. Eigentlich, so meinten sie, sei es scha-
de, dass diese prachtvolle, in Jahre 1707 von Bildhauer Johann Georg 
Stöhr aus Bamberg geschaffene Statue an seinem jetzigen Standort 
ein weitgehend unbeachtetes Schattendasein führt. 

Daraufhin entwickelte sich eine lebhafte Diskussion, in der Kreis-
heimatpfleger Günter Lipp dafür plädierte, die Figur samt dem da-
zugehörigen Brunnen wieder an den ursprünglichen Ort vor dem 
„Streits-Haus“ am Marktplatz zu versetzen, da sie dort von mehr 
Menschen gesehen würde und der Brunnen eine Zierde für den 
Platz wäre. Diesem Wunsch schlossen sich die Versammelten nahe-
zu ausnahmslos an, zumal Herr Dieter Gerstenkorn als heutiger Be-
sitzer des Hauses und Nachbar Manfred Künzel den Platz vor ihren 
Häusern anboten und eine Rückführung bzw. Rekonstruktion des 
Brunnens befürworteten. Der Vorsitzende Ingo Hafenecker forderte 
Bürgermeister Jürgen Hennemann auf, sich des Themas anzuneh-
men. Dieser verwies darauf, dass das Pflaster am Marktplatz in den 
nächsten Jahren ohnehin erneuert werde müsse und eine mögliche 
Versetzung erst dann zu realisieren sei.

Günter Lipp hat kurze Zeit später in einem Schreiben an den 
Bürgermeister dem Ganzen noch einmal Nachdruck verliehen und 
konkrete Vorschläge zur Versetzung der Figur an den alten Standort 
gemacht.

Dank an Udo Güßbacher
Die herrlichen Zinngefäße, die wir in der Ausstellung über die 

Eberner Zinngießerfamilie Stäber im März/April d.J. im Heimatmu-
seum präsentiert haben, stammten alle aus der Privatsammlung un-
seres Mitglieds Udo Güßbacher. Er hat uns seine Schätze, die unserer 
vielbeachteten Ausstellung erst den rechten Rahmen gegeben haben, 
für die Dauer der Ausstellung kostenlos zur Verfügung gestellt, wo-
für wir ihm an dieser Stelle noch einmal ein herzliches Dankeschön 
sagen wollen.
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„Vier Engel für Ingo“
Unter diesem sinnigen Namen trat in diesem Jahr eine Damen-

Mannschaft des Bürgervereins beim Bürgerschießen des Schützen-
vereins Ebern an. Die vier Engel waren Nina Hofmann, Christina 
Schanz, Svenja Klüpfel und Barbara Ullmann. Auch wenn sie dieses 
Mal noch nicht in den Siegerlisten auftauchten, so hatten unsere vier 
Schützinnen doch viel Spaß. 

Ferienprogramm der Vereine
Auch in diesem Jahr beteiligte sich der Bürgerverein beim Ferien-

programm der Vereine. 
Am 19.8. kamen acht Kinder ins Heimatmuseum, um bei einer 

Stadtrallye die historische Altstadt zu durchstreifen. Nach der Rund-
tour konnten sie sich noch im Museum stärken.

Am 25.8. und am 3.9. wurden im Rahmen des Ferienprogramms 
Führungen unseres museumspädagogischen Projektes „Kinder füh-
ren Kinder“ angeboten. 

Beim ersten der beiden Termine stellten Jana Hornung und Chris-
toph Marks den zehn ins Museum gekommenen 
Kindern im historischen Schulzimmer dar, wie der 
Unterricht früher ablief. Neben Unterrichtsfächern, 
Strafen und besonderer Kleidung gingen sie auch 
auf die verschiedenen Schreibmittel ein. Die Feri-
enkinder konnten selbst ausprobieren, wie sich mit 
Griffel und Schreibfeder schreiben lässt. Anfang 
September zeigten Noah Stegner und Julius Haber-
mehl den Kindern die Welt der einheimischen Tiere 
und erzählten interessante Geschichten zu Vögeln, 
Rehen und Wieseln.

 
Schweigende Helden

Viele Eberner kannten den Hausarzt Dr. Wilhelm 
Baumann und erinnern sich noch an ihn, aber nie-
mand wusste um seine heroische Tat als Stabsarzt 
der Wehrmacht, als er in den Augusttagen des Jah-
res 1944 gemeinsam mit einem französischen Pfarrer 
das Gemetzel in der Normandie, genauer im „Kessel 
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von Chambois“ beendete. Der französische Autor Michel Lefèvre 
hat darüber ein Buch geschrieben und Frau Elisabeth Keidler aus 
Ebern hat es ins Deutsche übersetzt. Das Buch, das der Freundes-
kreis Haßberge-Tricastin e.V. unter dem Titel „Schweigende Helden 
1939-1945“ herausgegeben hat und an dessen Entstehungskosten 
sich auch unser Bürgerverein beteiligt hat, ist im örtlichen Buchhan-
del erhältlich.

Der Bürgerverein mischt sich ein
Mit dem Neubau eines Mensa- und Betreuungsgebäudes für die 

Grundschule Ebern erfährt unsere Stadt in ihrem Erscheinungsbild 
wieder eine Veränderung hin zum Modernen, die vielen Bürgern 
schmerzlich erscheint, müssen wir doch dafür uns Vertrautes, näm-
lich das Kujath-Haus, aufgeben. Aber niemand wird ernstlich be-
zweifeln, dass eine solche Einrichtung, wie sie hier entstehen soll, 
heute angesichts der Veränderungen der Schul- und Arbeitswelt 
notwendig ist. Und zum zweiten hat jede Generation ihren eigenen 
Baustil, wozu wir durchaus auch stehen, denn ein historisierender 
Bau wäre auch nicht in unserem Sinn. Gleichwohl hat das in der 
örtlichen Presse veröffentlichte Bild vom geplanten Neubau für ei-
nige Irritationen gesorgt und hat die Vorstandschaft unseres Ver-
eins veranlasst, sich in einem Schreiben an den Bürgermeister und 
die Stadträte zu wenden. Sie hat sich darin insbesondere gegen die 
vorgesehene Dachgestaltung und Farbgebung des Gebäudes aus-
gesprochen. Bürgermeister Hennemann gab daraufhin dem Vor-
sitzenden des Vereins die Gelegenheit, bei einer Besprechung mit 
dem Architekten und den Vertretern der anderen bei der Planung 
beteiligten Stellen die vorgebrachten Bedenken vorzutragen. Im-
merhin hat man uns daraufhin zugesagt, dass man in diesen Punk-
ten nach Alternativen sucht, wenngleich ein Satteldach, wie von uns 
gewünscht, nicht zu realisieren sein wird, weil es die Funktionali-
tät des Hauses, so wie es geplant ist, beeinträchtigen würde. Sehen 
wir es positiv; für unsere Schüler wird ein Haus gebaut, an dem sie 
ihre Freude haben werden. Lässt man dann noch den Restbestand 
an Bäumen der Walk-Straßer-Anlage stehen, dürfte die Diskrepanz 
zwischen Altstadt und Neubau nicht allzu groß sein.
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Spende der Kirchweihmusikanten
Seit einigen Jahren ziehen die Kirchweihmusikanten am Kirch-

weihsamstag von Gaststätte zu Gaststätte und sammeln mit ihrer 
Musik Spenden, die sie dann einem Verein oder einer Organisation 
zur Verfügung stellen. In diesem Jahr spendeten 
sie den eingespielten Betrag von aufgerundet 260 
€ unserer Wandergruppe mit der Auflage, das 
Geld zweckgebunden für Wegebau und Pflege-
maßnahmen zu verwenden. Die Wandergrup-
pe hat sich dafür eine Motorsense angeschafft, 
womit die Arbeit beim Freischneiden von Sitz-
gruppen etc. gewaltig erleichtert wird. Wir sagen 
den Kirchweihmusikanten ein herzliches Danke-
schön!

Ein Comic für Ebern
Seit kurzem ist Ebern um zwei Einwohnerin-

nen reicher. Am 29.11. stellten sich Klara und Pau-
la, die beiden Hauptpersonen im neuen Ebern-
Comic vor, dessen Verkauf am Weihnachtsmarkt 
am ersten Adventswochenende startete.

Ihre „Eltern“ Carmen und Stefan Andritschke 
haben in den vergan-
genen zwei Jahren 
gezeichnet, gemalt 
und getextet. Daraus 
entstand ein Stadtführer im Comic-For-
mat für „Junge und Junggebliebene“.

Die kleine Geschichte spielt im Jahr 
2015. Paula besucht mit ihrer Schulklas-
se das Eberner Heimatmuseum. Plötz-
lich verschwindet sie in eine andere Zeit 
und ist mit Klara im Ebern der 1920er 
Jahre unterwegs. Was sie alles erlebt 
und kennenlernt, kann man auf rund 
30 Seiten nachvollziehen. Mithilfe eines 
Stadtplans am Ende des Büchleins kön-
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nen die Leserinnen und Leser gemeinsam mit Klara und Paula in 
Ebern unterwegs sein.

Das kleine Büchlein kann man für 6,- € bei der Leseinsel Ebern, 
der Tourismus-Information Ebern, im Heimatmuseum sowie im 
Edekamarkt Rother und in allen anderen Buchhandlungen („Mit 
Klara und Paula durch Ebern“; ISBN 978-3-00-051169-1) kaufen. 

Parallel zum Comic entstand ein Malbuch, das für 1,50 € in der 
Tourismus-Information Ebern und im Heimatmuseum erhältlich 
ist.

Suchen Sie noch ein Weihnachtsgeschenk?
Wir hätten da etwas für alle, die sich für die Geschichte ihrer Hei-

mat interessieren: unsere Heimatblätter. 
Jedes Heimatblatt widmet sich einem speziellen Thema, beleuch-

tet dies aus verschiedenen Blickwinkeln. Die Verfasser der Heimat-
blätter sind in der Regel Historiker, Heimatforscher und andere 
Fachleute, die mit wissenschaftlich geschultem Blick die Themen 
bearbeiteten und auch für Nicht-Wissenschaftler verständlich for-
mulieren. Ein gute Quelle also, um über die vielfältige Geschichte 
unserer schönen Stadt noch mehr zu erfahren.

In der Reihe der Heimatblätter erschienen 
bislang und sind noch erhältlich:

Heft 1 	 Die Bauernkriege in Franken und 
		  im Eberner Land
Heft 5 	 Geistlicher Rat Dr. Wilhelm Haller
Heft 6 	 Straßennamen erzählen 
		  Stadtgeschichte
Heft 9 	 Burgen im Eberner Land – Teil 2
Heft 10 	 Zur Mühlengeschichte 
		  des Eberner Raumes
Heft 11 	 Das Ende des Zweiten Welt-
		  krieges in Ebern und Umgebung
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Heft 12 		 Die Aufnahme der Flüchtlinge aus den deutschen 
		  Ostgebieten in Ebern und Umgebung 
		  in den Jahren 1945 – 1950
Heft 13 		 Ebern wird zur Stadt erhoben
Heft 14 		 Johannes Schwanhauser – Ein Reformator aus Ebern
Heft 15 		 Dr. Ernst Schmidt - Ein berühmter Sohn Eberns
Heft 16 	 Schulstadt Ebern
Heft 17 	 Verschüttet - freigelegt- präsentiert 
        	 Archäologische Funde der Region im Heimatmuseum
Heft 18 	 Notar Martin Walk - Ehrenbürger der Stadt Ebern

Die Heimatblätter erhalten Sie natürlich bei uns im Museum.
Ingo Hafenecker freut sich über Ihren Besuch!

Dank an ausgeschiedene Museumshelfer
Des öfteren haben wir an dieser Stelle die vielen Mitglieder ge-

würdigt, die den sonntäglichen Aufsichtsdienst im Heimatmuseum 
und seit zwei Jahren auch in der xaver-mayr-galerie verrichten und 
ohne deren Mitarbeit diese Einrichtungen gar nicht bestehen könn-
ten. In diesem Jahr haben drei unserer langjährigen Helferinnen bzw. 
Helfer ihre Mitarbeit aus Alters- und anderen Gründen beendet. Es 
sind dies Fritz Zapf (seit Anbeginn vor 40 Jahren dabei!), Elfriede 
Kaufmann sowie Hilde Geiger, unsere „Nothelferin“, die stets auch 
einsprang, wenn mal Not am Mann/der Frau war und die auch noch 
weiterhin Dienst an der Weihnachtskrippe im Rathaushof verrichtet. 
Ihnen sagen wir ein herzliches Vergelt`s Gott und wünschen Ihnen 
für ihren „Ruhestand“ alles Gute.

Aufruf zur Mitarbeit
Auch wenn es vielleicht schon altbekannt klingt, wir meinen es so: 

wir freuen uns über jeden, der unser Museum bzw. unsere Galerie 
besucht. Und noch viel mehr freuen wir uns, wenn sich immer wie-
der Frauen und Männer bereit erklären, im Aufsichtsdienst bzw. bei 
den Vorbereitungen für unsere Ausstellungen mitzuarbeiten.

Vielleicht haben Sie ja mal ein, zwei Sonntagnachmittage im kom-
menden Jahr frei und wissen noch nicht so recht, was Sie da so an-
stellen sollen. Der Aufsichtsdienst im Museum kann sehr interessant 
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Wir gedenken unserer Verstorbenen

Marianne Dürr	 * 26.10.1926		  + 26.12.2014
Franz Fuchs	 * 02.04.1934		  + 08.01.2015
Franz Schohe	 * 10.10.1925		  + 29.06.2015
Fritz Dürr	 * 01.10.1949		  + 02.09.2015
Ralph Hofmann	 * 22.09.1954		  + 12.11.2015

sein. Die Besucher aus nah und fern sind meistens sehr wissbegierig 
und es ergeben sich oft sehr gute Gespräche über unser Museum, 
Ebern und die Welt im Allgemeinen.

Wäre das was für Sie? Dann rufen Sie doch mal bei Ingo Hafene-
cker an, um ihre Terminwünsche zu vereinbaren. Sie erreichen Ihn 
im Heimatmuseum unter 

-	 der Telefonnummer 09531/4756 oder 
-	 auch auf elektronischem Weg: 
	 buergerverein.ebern@t-online.de

Zum guten Schluss...
...wollen wir Sie wieder mal darauf hinweisen, dass wir im Rah-

men unserer Öffentlichkeitsarbeit zunehmend auf das nicht mehr 
ganz taufrische Medium E-Mail zurückgreifen. So versenden wir 
Einladungen zu Ausstellungseröffnungen sowie Informationen zu 
Veranstaltungen des Bürgervereins gerne auch auf diesem Weg 
weil wir so zum einen Porto sparen können und zum anderen Sie 
sehr schnell über Aktuelles im Verein informieren können.

Wenn Sie mögen, dann schreiben Sie uns doch Ihre E-Mail-       
Adresse an unsere E-Mail-Adresse (buergerverein.ebern@t-online.
de). Wir würden Ihnen - auch nur wenn Sie mögen - in unregelmä-
ßigen Abständen aktuelle Informationen über unsere Veranstaltun-
gen zuschicken.
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Im Jahr 2015 boten wir 
viele Veranstaltungen an:

8.1.	 Stricken im Heimatmuseum
15.1.	 Stricken im Heimatmuseum
22.1.	 Stricken im Heimatmuseum
20.2.	 Mitgliederversammlung im Gasthof Post
1.3.	 Saisoneröffnung im Heimatmuseum
1.3.-26.4.	 Sonderausstellung im Heimatmuseum 
	 „Eine Eberner Familiengeschichte- Die Zinngießer der 
	 Familie Stäber“
5.3.	 Kultur-Cafe des Landkreises im Heimatmuseum, 
	 Thema: „Kinder führen Kinder“
22.2.	 Wanderung auf dem „Fränkischen Bibelweg“;  
	 Wanderführer: Heinz Guba
28.3.-24.5.	 Ausstellung in der xaver-mayr-galerie 
	 „Willy-Schütz - Aquarelle“
6.4.	 Wanderung mit Ostereiersuche auf dem 
	 Rundwanderweg „Schmetterling“;
	 Wanderführer: Uwe Werner / Stephan Walter
14.4.-8.5.	 Sonderausstellung im Ossarium in Zusammenarbeit 
	 mit der VHS Ebern: „Der Zeit in die Karten geschaut –
	 Ansichtskarten aus Unterfranken“
19.4.	 Handwerkervorführung mit dem Zinngießer 
	 Stephan Dörr im Heimatmuseum
23.4.	 Gemütliches Beisammensein der Weißbiertreff-Helfer 
	 im Heimatmuseum
17.5.	 Wanderung von Seßlach nach Watzendorf; 
	 Wanderführer: Uwe Werner
17.5.-12.7.	 Sonderausstellung im Heimatmuseum 
	 „Zeitzeugenbefragung zur Kriegs- und 
	 Nachkriegszeit in Ebern 1943-1953“		
	 Die Ausstellung wurde vom Schülern des 
	 Friedrich-Rückert-Gymnasiums erarbeitet.
31.5.	 Frühlingsfest im Wolz`n Garten
6.6.-23.8.	 Ausstellung in der xaver-mayr-galerie 
	 „Georg Baier – Alles Balletti“
20./21.6.	 3. Eberner Mittelaltermarkt 
	 mit Ausschank in Museumshof
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21.6.	 Wanderung auf dem Huttenweg (Dippach-
	 Ermershausen); Wanderführer: Uwe Werner
2.7.	 Weißbiertreff im Museumshof
4.7.	 Familienwanderung 
	 (Käppele-Spielplatz Unterpreppach)
	 Wanderführer: Stephan Walter
9.7.	 Weißbiertreff im Museumshof
	 Wanderung „Roter Turm“ zur Ruine Raueneck; 
	 Wanderführer: Uwe Werner
16.7.	 Weißbiertreff im Museumshof
23.7.	 Weißbiertreff im Museumshof
19.8.	 Ferienprogramm: Stadtrallye durch Ebern
20.8.- 27.9.  	 Sonderausstellung im Heimatmuseum 
	 „90 Jahre Raiffeisenbank Ebern“
23.08.	 Wanderung über die Weiße Marter zur 
	 Burg Rabeneck; Wanderführer: Heinz Guba
25.08.	 Ferienprogramm der Vereine: 
	 „Kinder führen Kinder – Schule im Museum“
3.9.	 Ferienprogramm der Vereine: 
	 „Kinder führen Kinder – 
	 Heimische Tiere im Museum“
5.9.	 Weinfest im Museumshof 
	 (wegen der schlechten Witterung abgesagt)
12.9.	 Nacht der Museen mit Ausschank im Museumshof
20.9.	 Wanderung zur Schwedenschanze; 
	 Wanderführer: Stephan Walter
3.10.-15.11.	 Ausstellung zum 25. Jahrestag der Wiedervereinigung 
	 in der xaver-mayr-galerie unter der Schirmherrschaft 
	 von Landrat Wilhelm Schneider:
	 „Andrea Thema – Blick nach „DRÜBEN“
4.10.	 Wanderung nach Sommerach; 
	 Wanderführer: Heinz Guba
5.11.-17.12.	 Jeden Donnerstag Strickabend im Heimatmuseum 
1.12.	 Stiller Advent im Heimatmuseum mit Walter Dold
8.12.	 Stiller Advent im Heimatmuseum 
	 mit Philipp und Eva Arnold
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14.12.	 Stiller Advent im Heimatmuseum 
	 mit den Hofheimer Sängern
15.12.	 Fahrt zum Weihnachtsmarkt nach Erfurt
22.12.	 Stiller Advent im Heimatmuseum 
	 mit der Haßfurter Stubenmusik

Kontonummern des Bürgervereins

Sparkasse Ostunterfranken	
	 IBAN	 DE48793517300000603266 	
	 BIC	 BYLADEM1HAS

Raiffeisen-Volksbank Ebern
	 IBAN	 DE11770614250000013900
	 BIC	 GENODEF1EBR

Flessabank Ebern	
	 IBAN	 DE257933011100001252 70	
	 BIC	 FLESDEMMXXX



Bürgerverein Ebern 1897 e.V.
Adolf-Kolping-Straße 14
96106 Ebern

buergerverein.ebern@t-online.de
www.heimatmuseum-ebern.de

1. Vorsitzender: Ingo Hafenecker
Tel.	 09531 8839


